
Nochmals das Martyrologium Hieronymianum. 369

Interpolationen der Lorscher Fragmente wiedergefunden 
zu haben glaubte. Er hat also eine Hypothese durch eine 
zweite gestützt, was ihm nicht einmal den Beifall seines 
Collegen eingebracht hat. Duchesne’s eigene Erklärung 
ist nun freilich um nichts besser, denn die Annahme eines 
Irrthums von Seiten Cassiodors ist keine befriedigende 
Lösung der Schwierigkeit, und es ist schwer einzusehen, 
wieso er selbst über den Inhalt des Codex genauer unter­
richtet sein will als der alte Kirchenvater. Seiner Ansicht 
nach hätte dessen Codex Märtyreracten und als Vorrede 
die Briefe mit dem Martyrologium oder jene allein ent­
halten, wodurch Cassiodor verleitet worden wäre, das Ganze 
für einen Brief anzusehen. Vielleicht unterschätzt mein 
Gegner die Urtheilskraft des Kirchenlehrers und Staats­
mannes, der doch sonst nicht in dem Rufe kindischer Be­
schränktheit steht. Die beiden Misserfolge haben Duchesne 
keineswegs entmuthigt, sondern er fügt getrost den beiden 
Erklärungen eine dritte1 hinzu, um die Schwierigkeiten zu 
beseitigen, welche der Lakonismus Cassiodors seiner Auf­
fassung bereitet. Unter den Passiones martyrum versteht 
er jetzt keine historischen Erzählungen, keine Leidens­
geschichten, sondern die dürren Angaben der Martyrolo­
gienschreiber, Tag und Ort der Passio nebst dem Namen 
des Märtyrers. Das ist nach dem Zusammenhang wie­
derum unmöglich, denn die Passiones martyrum bilden das 
dritte Glied in einer Aufzählung und vorhergehen die 
Vitae patrum und Confessiones fidelium. In dieser Um­
gebung können sie nur als Leidensgeschichten aufgefasst 
werden und nach dem Schlusssatz sollten sie zur Nach­
eiferung anspornen. Die Duchesne’sche Deutung verbietet 
ferner der Ausdruck Epistola, welcher ein Werk von ge­
ringerem Umfang bezeichnet und auf das M. H. schlechter­
dings nicht passt, denn ein Brief ist es nun einmal nicht. 
Ich muss also bei meiner Ansicht bleiben, dass Cassiodor 
das M. H. nicht gemeint hat, also Schlüsse für die Zeit­
bestimmung desselben aus seinen Worten nicht zu ziehen 
sind.

1) Anal. Bolland. XVII, 428.

Gregor I. nun hat auf Ansuchen des Bischofs Eulo­
gius von Alexandrien nach den Martyrum gesta des Euse­
bius, also einem Geschichtswerk, im päpstlichen Archiv 
und den römischen Bibliotheken 598 Nachforschungen an­
stellen lassen, aber ausser den bekannten Werken des 


